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ebentalls berücksichtigt. Die innere Einheit des Zeitraums, den die Biblio-
graphie umfaßt, 1e2 1n der orherrscha des Liberalismus. Die Charak-
teristik der Bücher wırd sovıel Ww1e€e möglich ihnen selbst en  men, un!
bei jedem wırd weni1gstens eiıne öffentliche Bibliothek genannt, 1n der e5

finden ist. Eirnstes Eıindringen 1n dıe Frauenfrage wırd Urc dieses
stattlıche Werk jahrelangen Fleißes un musterhaften bıbliographischen
önnens ungemeın gefördert. Die männlıche äalfte der Menschheit hat
wenig Anlaß, mıiıt sıch zufrieden se1ın, wWenn S1e 1er sıeht, Ww1e schwer
f  C  685 iıhr geworden ist, dıe Geltung der andern altfte begreifen und
ertragen.

Für dı Geschichte des geschlechtlichen erhältnisses VO Mann un
Hrau bietet Dr Jo ıD  D M n | C  e 1n seinem aus früheren Teilschriften 1E U-

gestalteten umtassenden er ”D S D || C -  (— ©
(3 Auflage, Paderborn 1935, Schöningh) Za  oSe Eıinzelangaben, aupt-
sachlıch uS der VOT 1900 erschıi:enenen Literatur. Tatsachen un: "Theorien
werden VO katholischen Standpunkt aus das uch hat das kırchliche
Imprimatur ıtisch erortert, obgleic damıt nıcht gesagt sein soll,

nicht manchmal eine andere rklärung diesem Standpunkte ohl och
besser entspräche. ausführlichsten sınd die Naturvölker, die vorchrist-
liıchen Griechen un! Römer und das christliche Altertum dargestellt. Nur
eın Viertel des Buches bleibt tür dıie eıt VO Begınn des Miıttelalters
bıs ZUTr Gegenwart übrig, un außerst dürftig sınd die Seiten ber das
I9 und Jahrhundert. Zur Klärung 1e]1 verbreiteter Irrtümer ber die
geschlechtlichen Grundsätze der ergangenheit un einem ENAUCTEN
Verständnis der geschlechtlichen Sıttlichkeit überhaupt vermıiıttelt das
Werk einem Leser, der die angeführten Zeugnisse vorsichtig werten
versteht, eine VO  ]} Stoff Lasterhafte Verirrungen lıeßen sıch selbst-
verständlı:ch nıcht übergehen, aber S1e hätten, da dieses uch nıicht auf
ausschli:eßlich tachwissenschaftlıiıche Zwecke angelegt ist, stellenweise ohl
1n och apperer Fassung behandelt werden sollen

Wer sıch aus irgend welchen Gründen 1n verschıiedenen Kulturkreisen
alter un eıt umzusehen hat, wiıird sıch ber dıe 1n der „Sammlung
Göschen:‘‘ VO  - Protessor S 1€ n erschiıienene ”Z > (  > h-
nung der römıschen Kaiserzeiıt, des Mittelalters und der
Neuzeit“ (Berlin 1034, de Gruyter Co.) freuen, deren bequeme
mrechnungstabellen 1n der ege dıe größeren er ber den egen-
Stand enuüugen n.

Umschau
Aus der wahres, W1e in jeder zugespitzten Prä-

eisteswelt des Miıttelalters SKung. StOöDbt - doch 1n den achmän-
Bekanntlıch meınt Adolf£ Harnack, nıschen Literaturverweisen über Phiılo-

wissenschaftliche in sophie un: iıhre Geschichte oit auf Be-Beıiträge „rest-
schriften‘“‘ selen Katakombenbeisetzun- lege Festschriften, etwa für Zeller,
DSCNH, die mithın VO  3 vornherein der Ver- V, Hertling, Baeumker, Ehrle, Geyser USW.

gessenheıt und der Unfruchtbarkeit +  ber- Neben dem ıdeellen Wert, der der e1in-  —
antwortet seilen. An dem launigen Wort zeinen Abhandlung als gesondertem, 1n

sıich geschlossenem Ganzen eignet, annnist jel Wahres, natürlıch auch el Un-
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iıhr auch ein übergeordneter Wert eig- gerufen hat, schauen die Anhänger der
neCn, wWenn nämlich die Festschrift einen christlichen Philosophie auft das Mittel-
streng einheitlichen, bedeutsamen Ge- alter als die eıt der großen christlichendankeninhalt darstellt und dementspre- Denker zurück.
chend die inzelarbeit als organisches Da erstanden die umfassenden und Te1-  aGlied einer führenden, aktuellen Idee
unter- un: eingeordnet ist In diesem

chen Geistesdome der theologischen un!
phılosophischen Spekulation, deren Stu-all ist die Katakombe Zu einem über- dium die katholischen Denker VO heutezeitlichen , überräumlichen , übernatio- inhaltlich und methodisch befruchten.nalen Yempel der Wahrheit und Wis- Öhne S1e  y ware eın Scheeben, Kleutgen,senschaft geworden, dem immer WI1e-  A Balmes, Mercier unmöglıch PEWESECN,der dieser und jener Forscher hinpilgert, Auf S1e verweıisen immer wieder diesich NZUreCHgCNH, sıiıch methodisch-formal

und sachliıch-inhaltlich Zu bilden.
Päpste seıit 1US bis auftf 1US
Man bedenkt abDer viel wenig, weic

Diıesen einheitlichen Wissenschafts- gewaltiger Geistesanstrengung un! weilch
charakter weiıst dıe Festschrift auf, die nachschöpferischer, selbständiger Ver-

Gelehrte Martin Grabmann ZUXI standesklarheit und Urteilsreife be-
Vollendung des 00 Lebensjahres gew1d- darf, die absoluten, eW1g gültıgen Wahr-
met haben heitsmomente, die unvergänglichen relı-

„Aus der Geisteswelt des Miıttelalters‘‘ g1ös-ethischen Güter dem zeıtge-
weist aut das reiche Lebenswerk des schichtlich Bedingten und veralte Ab-
Gefeierten hın. Die zehn Druckseiten, gestorbenen iın einer ın vieler Hınsıcht
die das Verzeichnis der VO ihm VeOeI- völlıg andern Geschichtsperiode heraus-
faßten Bücher und Auftfsätze umfassen, zuarbeiten un s1e entsprechend SON-
veranschaulichen, wıe wahr das Wort dern. Wiır sehen da Berge VO  -} Hemm-
Georg V, Hertlings ist, daß die meth0o- n]ıssen sıch auftürmen, deren Überwin-
dische, fruchtbare Lebensarbeit eines dung IL1LUX eın lebendig un konzentrisch
einzıgen katholischen Gelehrten NzZ' arbeitender Logos und eın abgeklärtes
Bände gedruckter Apologien auiwiegt, Ethos gewachsen ist. Das zeigt der SDC-
welchen Dienst der tiefe Kenner Uun!: kulatiıve Aufstieg VO 1500— 1650 un
unermu  dlıch Bearbeiter der handschrift- der folgende Abstieg bis 1850.
lıchen Schätze der mittelalterlichen Dieses Hochziel, die dialektische Durch-
losophie und Theologie, ganz abgesehen arbeitung un systematische Ausgestal-
Vo der Förderung der überragenden, tung der großen Inhalte der Theologie
ıdeellen Bedeutung der Scholastik, der und Philosophie der Vorzeıt, ist aber NUur
Kirche und dem Deutschtum ın der 1N- möglıch ım Verein mit der methodischen
ternationalen Gelehrtenwelt geleistet hat und quellenmäßigen Arbeit der zünitıgen

och weıtgreifender als diese sach- Hıstoriker dieser spekulativen Wissen-
lich-nersönliche Bedeutung iıst der große schaiften. In keiner andern Wissenschaft
Gedanke, den die weı stattlıchen Bände ind Systematik un Hıstorie nOt-
mächtig zZzZum Ausdruck bringen. wendig aufeinander angewiılesen, inner-

In unserer eıt der Zersplitterung, des lıch CNn miıiteinander verknüpift wıe  $
1n der Theologie und Philosophie, vorabDilettantismus, der subjektiven Kon-

struktionen 1n weltanschaulichen Dıngen, ın der katholischen, die wesensmäßig auf
ın Philosophie und Theologie, die ander- dem Traditionsprinzip ruht. Darum sehen
seits die Besten un Ehrlichsten ZU1 WITr auch, wıe dıie großen katholischen

Denker,angestrengtesten, selbstlosen Arbeiten 1m angefangen VOo Augustinus,
Dienste der spekulativen Wahrheit autf- Boä&thius, Johannes Damascenus, AÄAn-

selm, Bonaventura, "C’homas bis auf Ca-
1 AÄAus der Geisteswelt des Mittelalters. jetan, Suarez, Bellarmin und die heuti-

Studien und Texte Hrsg. VO  3 Albert gCH Scholastiker, bei em schöpfer1-
Lang, Joseph Lechner, ichael Schmaus. schen un selbständigen Suchen und
2 Halbbände. 80 XXXV U, 1475 S5,) Fınden immer wieder auf die Denk-
ünster 1. 1935, Aschendorf£ff. Sup- ergebnisse ihrer Vorgänger zurückgre1-
plementband 111 der „Beiträge ZU  b Ge- fen, s1e organısch in das eigene Denk-
schichte der Philosophie un! Theologie gut einbauen.
des Mittelalters‘‘. Geh. M 58 E ın Halb- Vorliegende Sammlung gleichtleder geb M einer großen Weltausstellung, ın der die
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verschiedenen Perioden un Lännjer‚ schnıtten eingetragen worden, daß man
Gegenstände un Gebiete, Schulen und sowohl in iıdeen- wıe  N lıterargeschicht-
Richtungen charakteristischen Eınzel- liıcher Hinsıicht VO:  >3 einer Wende SpP.  e
vorführungen, die ıch sinnvoll A einem chen muß
abgerundeten Ganzen zusammenschlie- Diese inhaltliche Bereicherung trıtt (
Sen, gekennzeichnet werden. sprechend und erhebend in der est-

Schon dıie ahl der Mitarbeıiter, Theo- schrıiıft Tage Aus der Patristik und
dem Frühmittelalter treten Gestalten wıelogen und Laien, iıhre wissenschaftlich

gesellschaftliche Stellung als Präsıden- AÄAugustinus, Pseudo-Dionysius, Abaelard,
ten großer Forschergemeinden, Vor- Petrus VO Poitiers, Petrus Lombardus,
steher berühmter Bibliotheken und ÄAr- die Schulen VO Victor und die Sen-
chive, Unıversıtäts- un andere och- tentiariıer ın Licht: a  AUS der Hoch-
schul-Professoren, Gelehrte VO inter- scholastık Vertreter des äalteren Augusti-
natıonalem Ruf, die Zugehörigkeıt ZUu nismus, der verschiedenen Richtungen
den verschiedensten Ländern un! Zun- Dominikaner- un!1m Franziskaner-,
gen un relıg1ösen ÖOÖrden weist auf den Augustinerorden, zahlreiche Lehrpunkte
hohen Stand 1ın der Veriebendigung der der Großen wıe  &. Bonaventura, Albert,
mittelalterliıchen Spekulation un ihrer Thomas, Scotus; der Spätscholastik
Geschichte ın NSsSern Tagen hıin. Vor die Mystiker, AÄAnhänger der Vıa antıqua
einıgen Jahrzehnten wenige un! moderna, Realısten un!: No-
t+ührende Namen und iıhre Mitarbeiter, minalisten. Wie erifreulich diese Twe1li-
die sich iın die Arbeit teilen mußten Ein terung die CHNSYEIE Ideengeschichte und
Fortschritt, auf den dıe katholische WiIiSs- damıiıt unmittelbar die heutige Systema-
senschatit miıt berechtigtem OlZz h1in- tik ergrifien hat, bekunden die Unter-
weist un dessen Bedeutung weit er  ber suchungen über Augustins Selbsterkennt-
die Grenzen des Katholizısmus hinaus- nıs der Seele, der Väter- und Traditions-
greift beweis 1mM Miıttelalter, die TIrinitätslehre

Wenn sodann das Werk 1 Untertitel be1i Alexander VOoO Hales, die Erbsünde-
„Studien und Lexte® unterscheiıidet und Te Alberts Gr., die Christologie
der erste Teıl VO der „Handschriften- Ulrichs von Straßburg, die orm der
un Bibliothekenkunde‘‘ berichtet aul wissenschaitlıchen Kritik bei T’homas,
Lehmann München), Giovannı ercatı der W ärmebegriff des Aquinaten nach
(Vatıkan Bibliothek) Y Angelus W alz seinem un! dem heutigen Weltbild, seine
(Generalarchivar, Rom) sejen genannt Stellung ZU'  F-4 Heiden- und Mohammeda-

sind diese Beıträge der Exponent des nerm1ss10n, die Glückseligkeitslehre bei
Leitmotivs, wie Denifle, Ehrle, Baeum- Thomas und Bonaventura, die Gottes-
ker und VOr allem Grabmann immer W1e-  a} lehre des Augustinus TITriumphus, die Be-
der ausgegeben un:! beifolgt haben der gründung der Unbeüifieckten Empfängnis
Bestand gedruckten Werken muß bei Scotus, das Lesen der Bıbel in der
durch das umfassende, noch nıcht g- Volkssprache, eın Lebensprogramm 1m
hobene handschrittliche Quellenmaterıal Spätmittelalter, die Prädestinationslehre
ergänzt werden. Die großen kritischen des jungen Vasqauez
Ausgaben eines Bonaventura, homas Eın besinnlicher Gang durch dieses
und vieler anderer Scholasti:ker tau- Werk führt wahrlich tief in die „Geistes-
hen da n Horizont des Lesers auf. welt des Miıttelalters" ein.
Durch diese Forschungen SOWI1e durch Damıit ınd WIr bereıts bei dem ak-
die aut den gedruckten Quellen fußen- tuellsten Ertrag der vorliegenden Samm-
den zahlreichen zusammentfassenden Dar- lung, besonders angesichts der Wissen-
stellungen und Monographien ınd ın das schaftskrise be1 den deutschen O0-
ıld VO  @} der mittelalterliıchen Scholastik, liken, angekommen. 1eviel 7  S den he1i-
wıe es dem Gelehrten 1m I  37 Jahr- Ben Auseinandersetzungen, ob streng
hundert, etwa dem vielleicht besten Ken- achmännisch aufgemachte Wissenschaft
AR Suarez, dem „Compendium der Scho- oder Durchdringung des Lebens mıit ihren
lastık “(Schopenhauer), vorschwebte, Ergebnissen, ob Einzelforschung, scharf
vıel NEeEUE TIräger, Entwicklungslinien, begrifflicheAnalyse, streng quellenmäßige
klarere Auffassungen VOoO  ®} Problemstel- Forschung oder geistvolle Ganzheits-

betrachtungen, großzügiıge Konstruktio-lungen und Problemlösungen, schäriere
Scheidungen VO  -} Schulen und Zeitab- NCH, archı:tektonisch weitgespannte Syn-



thesen,‘Wissenschaft find Leben des Ka- messen ann. Es gehörte der ganze Mut
un der unermüdliche Fleiß des Ver-tholizismus gefördert haben, ıst schwer

ZUu entscheiden, da WITr den lebendig flu- fassers, seine taunenswerte Belesenheit
tenden Ereignissen noch nahe stehen. und rasche Auffassungsgabe dazu, sich H

Es ist miıt der mittelalterliıchen Spe- 1ne solche Aufgabe gen und A  .  S
kulation wıe mit iıhrer Kunst Destellt. S1e zwingen,.
Ihre eister vereinigten ebenmäßıg Ana- Das große Werk chmidliıins wirtft aber
lyse und Synthese, u  ber dem Eıinzelnen auch viele grundsätzlıche un!: metho-
verloren s1e nıcht den Blıck auftf das e1n- dische Fragen auf, weckt viele Er-
heıitlıche Ganze, die Leitidee wiederum innerungen und Vergleiche, uns g-
ührten S1e ın scharfsinnıger un g_ tattet eın INnags, diese neueste Papst-
wissenhatfter Kleinarbeit durch, der WI1S-  >4 geschichte Gedanken und Erwägungen
senschaftliıche 0og0os wurde bewegt, die knüpfen, die jeden Kirchenhistoriker
Blässe der Theorie wurde dynamisch angehen un!: zugleich das lebhafte Inter-
geschwellt VOoO  ; dem santten Ethos und esSsSe  n dartun moögen, mit dem WIr  . die

neueste Papstgeschichte aufgenommendem gewaltigen Pathos der Liebe ZzZu

W ahrheit, natürlıich miıt Vernuntt- und geprült haben.
Schmidlin stellte sich, wIıIe selbstgründen sich erschlieBenden und

übernatürlich mitgeteilten , glaubens- 1mM Vorwort ausführt, die Aufgabe, Pa-
mäßıg erfaßten Licht StTOTrS Papstgeschichte fortzusetzen. Der A E urBernhard Jansen S. J große Geschichtsschreiber der Päpste

hatte gehoifft, auch die Pontitfikate des

Gedanken ZU  } neuesten I Jahrhunderts noch bearbeiten Zz1 kön-
nen, selbst hat C gegenüber demPapstgeschichte Schreiber dieser Zeılen ausgesprochen,

Das erste Gefühl, das den Historiker Aber der '"L’od nahm dem nıe  — Rastenden
be1 der Durchsicht des umfangreichen die Feder uUuS der Hand, als das Vn S4Werkes VO Schmidlın notwendig ErI- I8 Jahrhundert nahezu vollendet
greift, ist das der Bewunderung tür die Schmidlın erklärt, daß C der Pastor

schon be1 der Vorbereitung der BändeGesamtleistung., Im ersten and ist der
Versuch gemacht, VO der weltweiıten vo aul 111 bıs 1US VI unterstützt
au Roms Aaus eiıne Zeıtspanne wissen- ©: autf dringende Bıtten se1ines VeI -

storbenen FKFreundes und Lehrers dieschaftlıch darzustellen, die für die Ent-
wicklung der modernen Welt, der Kırche Fortführung übernommen habe Aus die-

herausund des Papsttums folgenschwer Wäar persönlichen Verhältnis
Ww1e wenige vorher. Die erste Hälfte des wollte 1m Geiste Pastors die Ge-

schichte des Papsttums 1m I Jahrhun-I! Jahrhunderts umschließt niıcht DUr

ıne verwiıirrende Fülle VOo Entwick- dert schreiben. Die Vorzüge Pastorscher
lungen un Entscheidungen, ın die das Art sollten beibehalten und „durch einen
Papsttum hineingezogen WäfT, diese Be- stärkeren Pragmatismus“ noch gestei-
gebenheiıten greifen mıiıt iıhren Wiırkungen gert werden. Schmidlın gebraucht dieses

Wort nıcht 1m üblichen Sıinn. Er be-ZU uten Teıl noch miıtten 1n Nsere

gegensätzlichen Auffassungen O greiift arunter wohl ıne noch größere
Objektivität un: iıne schärfere Heraus-reiche eıt hinein. Damıiıt ist gegeben,

daß S1e tÜür un.:!  N oft schwer werten arbeitung der Stellung des Papsttums ın %
sind; ja S1E können Z U7} Teil endgültig Weilt und Kırche und der damıit gegebe-
überhaupt noch nıiıcht beschrieben WEelI- Nnen Entwicklung des Papsttums nach
den, weıl wichtige Quellen noch völlıg Idee und als Institutijon.
unerschlossen siınd. Was eute an Darstel- Ludwig V, Pastor als Historiker
lungen und Quellen LA  ber diese Epoche drei ihm eigene 4  Vorz  uüge, dıe ıch 1
vorliegt, ist trotzdem bereits eın wahres wissenschaitliıchen Unterbau seines Wer-
Meer, das eın einzelner kaum och durch- kes, in der weltanschaulıchen Verarbei-

tung seines Materials un! in der künst-
Im Anschluß den ersten and VOo lerischen Gestaltung des Stoffes bewähr-
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Josef chmidlins Papstgeschichte der ten. In dem ersten dieser Vorzüge ist
Pastor ftast unerreicht. Dabeı machtneuesten eıt 1800—18406. (XXX : 708 5.)

München 10933, Kösel Pustet. Geb wenig aus, daß uch Vorarbeiten -
M derer benützte. Er ging erst Werk, A

on g an


